
360

T. Haas • T. Kalt • P. Klösel • S. Schoppengerd • J. Simon • M. WissenPROKLA 216 | 54. Jahrgang | Nr. 3 | September 2024 | S. 360-367 
https://doi.org/10.32387/prokla.v54i216.2138

Tobias Haas • Tobias Kalt • Patrick Klösel • Stefan Schoppengerd • 
Jenny Simon • Markus Wissen*1

Editorial: Widersprüche »grüner« industrieller 
Transformation

*  Tobias Haas     arbeitet am Forschungsinstitut für Nachhaltigkeit – Helmholtz Zent-
rum Potsdam (RIFS) zu CO2-Entnahme im Rahmen des BMBF-geförderten Projekts CDR-
SynTra (Förderkennzeichen: 01LS2101E). Er ist Mitglied der Redaktion der PROKLA. |  
Tobias Kalt     ist wissenschaftlicher Mitarbeiter an der Europa-Universität Flensburg und 
forscht zum Nord-Süd-Verhältnis in der globalen Energiewende und Fragen globaler sozi-
al-ökologischer Transformation. | Patrick Klösel promoviert in Berlin und Potsdam zu Me-
thoden der Klimafolgenforschung und ist Koautor von Kapitalismusanalysen. Klassische und 
neue Konzeptionen der Politischen Ökonomie. | Stefan Schoppengerd     ist wissenschaftlicher 
Mitarbeiter an der Hochschule für Wirtschaft und Recht Berlin (HWR) und Koordinator 
des Graduiertenkollegs »Krise und sozial-ökologische Transformation« (HWR Berlin/Ro-
sa-Luxemburg-Stiftung). | Jenny Simon     ist wissenschaftliche Mitarbeiterin an der Eu-
ropa-Universität Flensburg und PROKLA-Redaktionsmitglied. Sie forscht zu Fragen der 
internationalen politischen Ökonomie mit besonderem Interesse für Transformations-
dynamiken der Weltwirtschaft und Möglichkeiten ihrer sozial und ökologisch gerechten 
Gestaltung. | Markus Wissen     ist Redakteur der PROKLA und Mitglied im wissenschaft-
lichen Beirat der Rosa-Luxemburg-Stiftung. Er lehrt und forscht an der Hochschule für 
Wirtschaft und Recht Berlin. 

N achdem in den letzten Dekaden 
vor allem marktbasierte Ansätze 

die Klimapolitik dominierten, beein-
flusst in den letzten Jahren die Klima-
krise zunehmend industriepolitische 
Transformationsstrategien – ausgehend 
von den USA und als Effekt des Han-
delskonflikts mit China. Unternehmen 
und staatliche Politik haben in jüngerer 
Zeit ihre Anstrengungen verstärkt, um 
Produktionsprozesse energetisch und 
stofflich zu dekarbonisieren. Statt mit 
fossilen Energieträgern soll in Zukunft 
auf der Grundlage von grünem Was-
serstoff und Strom aus erneuerbaren 

Energien produziert werden. Dort, wo 
bei Produktionsprozessen weiterhin 
Kohlendioxid anfällt, soll im Rahmen 
von Net-Zero-Strategien insbesonde-
re Kohlendioxid aufgefangen und un-
terirdisch gespeichert werden, um zu 
verhindern, dass es in die Atmosphäre 
gelangt (CCS, Carbon Capture and Storage; 
siehe den Beitrag von Tobias Haas, Alina 
Brad und Etienne Schneider). Mit dem Ziel 
der Klimaneutralität (in der EU bis 2050, 
in Deutschland bereits bis 2045) steht 
nun auch die industrielle Produktion, 
die lange Zeit unter dem Radar der Kli-
mapolitik agierte, vor Umbrüchen. Dies 
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wirkt sich aus auf die Beschäftigungs-
verhältnisse, das Verhältnis zwischen 
Finanz- und Industriekapital, die For-
men der Konkurrenz im industriellen 
Bereich, die Rolle des Staates und die 
Nord-Süd-Beziehungen.

Auf Seiten der Industriepolitik lässt 
sich schon seit längerem ein Paradigmen-
wechsel beobachten. Lange Zeit domi-
nierten breit angelegte horizontale An-
sätze, mit denen gemäß der neoliberalen 
Logik die allgemeinen Wettbewerbsbe-
dingungen verbessert, »Marktversagen« 
korrigiert, Monopolbildung verhindert 
und Infrastrukturen bereitgestellt wer-
den sollten, die allen Wirtschaftszwei-
gen zugutekommen. Gezielte sektora-
le Eingriffe zugunsten von Schlüssel-
industrien bergen in dieser Sichtweise 
die Gefahr, den Markt zu verzerren, das 
Überleben nicht-wettbewerbsfähiger 
Branchen künstlich zu verlängern und 
eine Fehlallokation knapper Ressourcen 
zu begünstigen (Abels/Bieling 2022). 
Faktisch wurden die neoliberalen Dog-
men jedoch vielfach ignoriert. Das galt 
vor allem in der europäischen Regio-
nalpolitik (Tömmel 1994). Mittlerwei-
le werden sie aber auch konzeptionell 
zunehmend infrage gestellt: Angesichts 
der klimapolitischen Herausforderun-
gen und der ökonomischen Erfolge von 
staatskapitalistischen Ökonomien wie 
der Chinas (siehe dazu PROKLA 208) 
hat sich der industriepolitische Diskurs 
der EU in Richtung einer »strategischen 
Autonomie« verschoben, die sich ohne 
eine intensivere und gezieltere staatli-
che Intervention kaum erreichen lässt 
(Sablowski u.a. 2022). Wissenschaftlich 

kann sich die programmatische Verschie-
bung auf Befunde aus der Innovations-
forschung stützen. Diese betonen die 
Rolle des »Unternehmerstaats« (Maz-
zucato 2014), der Innovationsprozes-
se initiiert und dynamisiert sowie die 
Märkte für die daraus hervorgehenden 
Produkte schafft.

Der Paradigmenwechsel manifes-
tiert sich in einer staatsinterventionis-
tischen Wende zugunsten einer verti-
kalen Industriepolitik, die sich gezielt 
gerade auch an solche Branchen oder 
Unternehmen richtet, die für die De-
karbonisierung in einem Kontext ver-
schärfter internationaler Konkurrenz 
als strategisch wichtig erachtet wer-
den. Eine entsprechende Maßnahme 
ist der Net Zero Industry Act (NZIA), der 
im März 2023 von der Europäischen 
Kommission veröffentlicht wurde. Er 
definiert grüne Schlüsseltechnologien – 
sogenannte »Netto-Null-Technologien« 
wie Photovoltaik, Wärmepumpen, Elek-
trolyseure oder CO2-Speicherung –, in 
denen die EU einen größeren Anteil an 
der Wertschöpfung innerhalb Europas 
generieren möchte, auch um ihre inter-
nationale Technologieführerschaft und 
Konkurrenzposition zu stärken und die 
Abhängigkeit von China zu reduzieren. 
Im Rahmen des Investitionsförderungs-
programms InvestEU sichert der Staat 
die Investitionsrisiken ab, die private 
Unternehmen bei der Entwicklung der 
grünen Schlüsseltechnologien eingehen 
(sogenanntes Derisking; siehe den Beitrag 
von Lorena Herzog). Diese Instrumente 
sind auch als europäische Antwort auf 
den US-amerikanischen Inflation Reduc-
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tion Act (IRA) zu verstehen, der im Au-
gust 2022 in Kraft getreten ist. Der IRA 
zielt darauf ab, unter anderem durch 
gezielte Subventionen sowohl die Ent-
wicklung als auch die industrielle Pro-
duktion von grünen Technologien in 
den USA anzukurbeln. In Deutschland 
soll der Klima- und Transformations-
fonds (KTF) den grünen Industrieum-
bau voranbringen.

Allerdings ist der industriepolitische 
Paradigmenwechsel umkämpft und mit 
Hindernissen konfrontiert, die sich in 
der EU nicht zuletzt aus der primär-
rechtlichen Verankerung der Austeri-
tätspolitik ergeben. In Deutschland wur-
de dies durch das Urteil des Bundesver-
fassungsgerichts vom November 2023 
unterstrichen: Demzufolge verstößt die 
Verschiebung nicht abgerufener Gel-
der aus dem Corona-Sondervermögen 
in den KTF gegen die Schuldenbremse 
und ist folglich verfassungswidrig. Das 
Urteil zeigt das Spannungsverhältnis 
von industriellem Umbau und Auste-
ritätspolitik auf.

Das wirft zugleich ein Schlaglicht 
auf die Frage nach der Finanzierung 
der industriellen Transformation. So 
wird etwa im European Green Deal (EGD) 
der öffentliche Finanzierungsbedarf 
innerhalb von zehn Jahren auf eine 
Billion Euro beziffert. Hinzu kommen 
erhebliche Privatinvestitionen. Um 
diese entsprechend zu kanalisieren, 
wurde auf EU-Ebene unter anderem 
eine grüne Taxonomie verabschiedet, 
die nach starken Auseinandersetzun-
gen unter gewissen Voraussetzungen 
auch Atomkraft und Investitionen in 

Gasinfrastrukturen als grün klassifiziert 
(Plehwe u.a. 2024). Darin offenbart sich 
ein zweites Problem des anvisierten 
Übergangs in eine post-fossile indust-
rielle Produktion: die Beharrungskräfte 
von Kapitalfraktionen, denen an einer 
Fortführung des fossilen und atomaren 
Entwicklungspfads gelegen ist, deren 
Interessen in den staatlichen Appara-
ten nach wie vor stark verankert sind 
und die in jüngerer Zeit wieder Aufwind 
haben (Zeller 2023).

Darüber hinaus stellt sich die Frage 
nach den klassenpolitischen Implikatio-
nen der industriellen Transformations-
prozesse. Im Gegensatz zum Kohleaus-
stieg, der zu einer Abwicklung eines be-
stehenden Industriezweigs führt, stehen 
etwa die Stahl- oder die Chemieindust-
rie vor der Frage, welche Technologien 
künftig eingesetzt werden und wie es 
gelingen könnte, Wertschöpfung und 
Beschäftigung zu erhalten (siehe den 
Beitrag von Stefan Schoppengerd). Das 
erleichtert es auch den Beschäftigten 
und ihren Gewerkschaften, Strategien 
für eine ökologische Transformation zu 
entwerfen, die sich nicht in erster Li-
nie als bedrohlich darstellen. Dennoch 
stellt sich auch hier die Frage, welchen 
Neubewertungen das Arbeitsvermögen 
und die Kreativität der Beschäftigten im 
Zuge der Transformation unterliegen, 
wie sich betriebliche Kräfteverhältnis-
se in der Reorganisation von Arbeits-
prozessen entwickeln, welche strate-
gischen Ansatzpunkte es gibt, um den 
industriellen Wandel mit progressiver 
Gewerkschaftspolitik zu verbinden, 
und welchen Beitrag das »verkörper-
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te Umweltwissen« der Arbeiter*innen 
(Schaupp in diesem Heft) zu einer so-
zial-ökologischen Transformation zu 
leisten vermag.

Der industriepolitische Paradig-
menwechsel zugunsten einer Dekarbo-
nisierung hat wichtige internationale 
Implikationen. So ist es denkbar, dass 
Teile der energieintensiven Grundstoff-
industrie in solche Regionen verlagert 
werden, die aufgrund ihres Sonnen- 
und Windreichtums mit niedrigeren 
Produktionskosten und großen Poten-
zialen für die Erzeugung grünen Was-
serstoffs locken (der sogenannte rene-
wables pull). Mit Ländern wie Namibia, 
Südafrika oder Indien hat die deutsche 
Bundesregierung bereits »Wasserstoff-
partnerschaften« abgeschlossen. Nicht 
auszuschließen ist, dass dort künftig auch 
die wasserstoffbasierten Vorprodukte 
grünen Stahls hergestellt werden, die 
mit geringerem Aufwand als Wasser-
stoff über große Distanzen transportiert 
werden können. Für die sonnen- und 
windreichen Länder resultieren daraus 
unter Umständen neue Chancen, ihren 
Wettbewerbsvorteil zu nutzen, den Auf-
bau grüner Industrien voranzutreiben 
und industrielle Wertschöpfung sowie 
Beschäftigung anzuziehen.

Vorstellbar wäre jedoch auch ein 
grüner Extraktivismus, der die Län-
der des Globalen Südens und der eu-
ropäischen Peripherie auf die Rolle 
von Lieferanten von Wasserstoff und 
kritischen Rohstoffen für den grünen 
Industrieumbau im Globalen Norden 
festschreibt. In jedem Fall hat die De-
karbonisierung Folgen für die Wert-

schöpfungsketten, die den Globalen 
Süden und den Globalen Norden mit-
einander verbinden. Die bereits in der 
PROKLA 198 thematisierte Reorganisa-
tion der globalen Stoffströme und der 
internationalen Arbeitsteilung dürfte 
durch die Bemühungen um einen post-
fossilen Kapitalismus einen weiteren 
Schub erhalten (siehe den Beitrag von 
Jenny Simon, Anne Tittor und Tobias Kalt).

Ein blinder Fleck des industriepo-
litischen Paradigmenwechsels und der 
verfolgten oder sich abzeichnenden 
Dekarbonisierungsstrategien sind die 
Fragen in der Produktion: »Wie viel?« 
und »Zu welchem Zweck?«. Die Dekar-
bonisierung ist wesentlich eine Konsis-
tenz-Strategie. Es geht um eine Verände-
rung der stofflichen und energetischen 
Grundlage der Produktion. Nicht the-
matisiert wird dagegen die Suffizienz-
Problematik. Die Volumina der Produk-
tion und des Energieverbrauchs gelten 
als gesetzt beziehungsweise als Resultat 
von Marktbewegungen, die öffentlich 
und demokratisch weder beeinflusst 
werden können noch sollen.

Statt eine Reduktion auf das anzu-
streben, was gesellschaftlich notwen-
dig und wünschenswert ist, wird von 
einer weiteren Steigerung ausgegan-
gen. Auch ein post-fossiler Kapitalis-
mus ist expansiv – und als solcher mit 
einem grundlegenden, in der Degrowth-
Debatte aufgeworfenen Problem kon-
frontiert: dem der absoluten Entkopp-
lung einer wachsenden Ökonomie vom 
Naturverbrauch. Dass dieses Problem 
unter grün-kapitalistischen Vorzeichen 
lösbar ist, erscheint mehr als fraglich 
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(Hickel/Kallis 2020; siehe die Beiträge 
von Lukas Geisler, Klaus Meier und Lasse 
Thiele in diesem Heft). Zu erwarten ist 
vielmehr, dass Fortschritte im Hinblick 
auf die Konsistenz (und Effizienz) der 
Produktion durch das Wirtschaftswachs-
tum überkompensiert werden, sodass 
der Rohstoffverbrauch weiter steigt und 
die Emissionen nicht in dem Maße re-
duziert werden können, wie es für die 
Erreichung der Ziele aus dem Pariser 
Klimaabkommen von 2015 nötig wäre.

Die Dekarbonisierung der Indust-
rie wirft also viele Fragen auf: im Hin-
blick auf die Dynamiken internationaler 
Konkurrenz, die Nord-Süd-Beziehun-
gen, die Industriepolitik, die fossilen 
Beharrungskräfte, die gewerkschaft-
lichen Strategien und nicht zuletzt im 
Hinblick auf die Möglichkeit einer viel 
weiter gehenden, post-kapitalistischen 
statt nur post-fossilen Transformation. 
Offen ist, ob und inwieweit Dekarboni-
sierungsstrategien sich durchsetzen; 
inwieweit wir uns also überhaupt auf 
dem Weg in einen »post-fossilen Ka-
pitalismus« befinden, wie dieser sich 
gestaltet, wie sich die Interessen »grü-
ner« mit denen fossiler Kapitalfrakti-
onen verbinden und inwiefern sich an 
den Widersprüchen eines post-fossilen 
Kapitalismus Konflikte entzünden, in 
denen weitergehende transformative 
Potenziale sichtbar werden. Dies ent-
scheidet sich in aktuellen und künfti-
gen Transformationskonflikten (siehe 
dazu PROKLA 210), in denen verschie-
dene Hegemonieprojekte um ihre Ver-
allgemeinerung kämpfen (Sander 2023). 
In den Beiträgen zum vorliegenden 

Schwerpunkt werden die einschlägigen 
Kräfteverhältnisse, Tendenzen und Ge-
gentendenzen beleuchtet sowie die in-
stitutionellen und strukturellen Bedin-
gungen, unter denen sie sich entfalten.

Jenny Simon, Anne Tittor und Tobias 
Kalt untersuchen durch die Linse des 
postfossilen Extraktivismus, wie sich 
die globale Wasserstoffwirtschaft her-
ausbildet. Sie betrachten die deutschen 
(und europäischen) Strategien sowie 
Dynamiken, die sich in den anvisier-
ten Exportländern Südafrika, Nami-
bia, Argentinien und Chile zeigen. Im 
Beitrag zeigen sie den umkämpften 
und widersprüchlichen Charakter der 
Wasserstofftransformation auf und ar-
gumentieren, dass die Entwicklung der 
Wasserstoffökonomie im Kontext einer 
Krise der fossilen Formation zwar De-
karbonisierungsziele verfolgt, der Sek-
tor aber erheblich durch fossile Inter-
essen und Strukturen gekennzeichnet 
ist, die sich zuletzt verfestigt haben. 
Zudem verfestigt die Ausrichtung der 
globalen Wasserstoffökonomie extrak-
tivistische Muster, die in den künftigen 
Exportländern im Globalen Süden eine 
eigenständige grüne Industriepolitik er-
schweren und sozial-ökologische Risi-
ken und Konflikte verursachen.

Lasse Thiele untersucht die Auswir-
kungen jüngster globaler Krisenentwick-
lungen auf das Kräfteverhältnis zwischen 
den Hegemonieprojekten eines »grünen« 
und eines fossilen Kapitalismus. Dafür 
analysiert er, wie eine Phase neuer In-
dustriepolitik und geopolitischer Span-
nungen die Durchsetzungsperspektiven 
eines grünen Hegemonieprojekts beein-
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flusst. Er kommt zu dem Schluss, dass die 
Auswirkungen auf das Kräfteverhältnis 
ambivalent sind: Zwar verbessern sich die 
infrastrukturellen Voraussetzungen für 
ein grünes Hegemonieprojekt, während 
allerdings gleichzeitig die Beharrungs-
kräfte des fossilen Hegemonieprojekts 
stärker werden.

Lorena Herzog betrachtet das Inves-
titionsprogramm InvestEU, einen Pfei-
ler des EGD. Mit dem Programm zielt 
die Europäische Kommission darauf 
ab, über einen Derisking-Ansatz priva-
te Investitionen in den ökologischen 
Umbau der europäischen Industrie zu 
lenken. In einer detaillierten Analyse 
des Programms zeigt sie, dass der durch 
InvestEU verfolgte Derisking-Ansatz in 
der Tradition der europäischen Sparpo-
litik steht und die Steuerungsfähigkeit 
der EU beschränkt. Er dient nicht nur 
vorrangig dem privaten Finanzsektor, 
sondern ist auch ungeeignet, um klima-
politische Ziele zu erreichen und zu einer 
sozial und ökologisch gerechten Trans-
formation der europäischen Industrie 
beizutragen. Statt »grünem« Wachstum 
fördert die Strategie vor allem den Erhalt 
der bestehenden Verhältnisse.

Tobias Haas, Alina Brad und Etienne 
Schneider analysieren die Auseinander-
setzungen um CCS in Deutschland. Sie 
rekonstruieren das Scheitern des ers-
ten Versuchs, die Technologie in den 
2000er-Jahren zu implementieren, und 
arbeiten heraus, dass sich das Spektrum 
der Befürworter*innen von CCS in der 
Zwischenzeit deutlich vergrößert hat. 
Dies gilt sowohl im Bereich der Indust-
rie als auch auf zivilgesellschaftlichem 

und staatlichem Terrain. Das hängt da-
mit zusammen, wie sich die Klimakrise 
zuspitzt und politisiert, aber auch damit, 
dass CO2-Abscheidung mittlerweile in 
einem breiteren Anwendungskontext 
diskutiert wird, nämlich Kohlenstoff als 
Rohstoff (CCU; Carbon Capture and Utili-
zation) oder als Baustein zur Entnahme 
von CO2 aus der Atmosphäre mittels 
negativer Emissionstechnologien zu 
nutzen. Trotz der Renaissance von CCS 
sind damit erhebliche Unsicherheiten 
und Risiken verbunden.

Stefan Schoppengerd betrachtet die 
Bestrebungen zur Dekarbonisierung 
der Stahlproduktion als »sozialpart-
nerschaftliche Stoffwechselpolitik« und 
analysiert die Rolle der Gewerkschaft in 
den laufenden Auseinandersetzungen. 
Im Rahmen der korporatistischen Tradi-
tion der Montanmitbestimmung arbeitet 
er den gewerkschaftlichen Anteil daran 
heraus, wie ein Dekarbonisierungs-Kon-
sens hergestellt wird, dessen Stabilität 
zugleich bedingt ist durch den Ausgang 
von Konflikten über die konkrete geo-
grafische Gestalt der Wertschöpfungs-
kette. Größter Pferdefuß der Visionen 
vollständig CO2-freier Stahlproduktion 
sind allerdings die noch uneingelösten 
Versprechen der grünen Wasserstoff-
wirtschaft; daraus ergeben sich Proble-
me für die Transformationsperspektive, 
die schwerlich im sozialpartnerschaft-
lichen Branchenrahmen lösbar sind.

Simon Schaupp entwickelt in seinem 
Beitrag eine Ökologie der Arbeit, in de-
ren Zentrum der Begriff der »Nutzbar-
machung« steht. Im Unterschied zum 
gebräuchlicheren Begriff der »Aneig-
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nung«, der die Privatisierung von Natur 
bezeichnet, ohne dabei ein Verständ-
nis von deren stofflicher Transforma-
tion zu ermöglichen, geht es bei der 
Nutzbarmachung um die menschliche 
Arbeit, durch die Natur erst zum Teil 
des Produktionsprozesses wird. Die ka-
pitalistische Nutzbarmachung ist ein 
widersprüchlicher und konflikthafter 
Prozess, der einerseits stets die Gefahr 
der »Vernutzung« von Arbeit und Natur 
beinhaltet, sich andererseits aber auch 
an deren Eigensinn brechen kann. Wie 
Schaupp am Beispiel der Bauindustrie 
zeigt, bilden die oft leidvollen Erfah-
rungen der Arbeiter*innen sowie deren 
praktisches Wissen um den Zusammen-
hang zwischen der Erschöpfung von 
menschlicher und nicht-menschlicher 
Natur einen wichtigen Ausgangspunkt 
für eine Kritik an der zerstörerischen 
kapitalistischen Wachstumsdynamik.

In seinem Einspruch setzt sich Klaus 
Meier mit den Klimaneutralitätsszenari-
en der Chemie-, Stahl- und der Zement-
industrie auseinander. Er argumentiert, 
dass die Dekarbonisierung technisch 
möglich wäre, dass eine wachsende 
Industrieproduktion jedoch nicht an-
nährend mit den in Deutschland pro-
duzierbaren Mengen an erneuerbaren 
Energien und grünem Wasserstoff be-
trieben werden kann. Die Möglichkei-
ten für Importe von grünem Strom und 
Wasserstoff sind begrenzt. Vor diesem 
Hintergrund sollte, so Meier, eine De-
growth-Perspektive entwickelt wer-
den, die auf die Erhaltung eines öko-
logisch transformierten industriellen 
Kerns abzielt.

Ebenfalls in einem Einspruch plä-
diert Lukas Geisler für eine Weitung des 
vielfach angemahnten labour turn in der 
Klimabewegung. Anhand der Auseinan-
dersetzung um die Dondorf-Druckerei 
in Frankfurt am Main und anderer ak-
tivistischer Interventionen diskutiert 
er die Reichweite unterschiedlicher Be-
wegungsstrategien im Konflikt mit der 
CO2-intensiven Bauwirtschaft. Ansätze 
von Effizienz und Suffizienz müssen, so 
Geisler, nicht zuletzt die Bewahrung 
vergegenständlichter »grauer Ener-
gie« integrieren, um den Bedarf an 
Sand und Energie im erforderlichen 
Maß zu reduzieren.

Jenseits des Schwerpunkts widmen 
sich Nora Horn und Christoph Scherrer der 
politischen Ökonomie der Inflation. Sie 
unterscheiden die Inflation von Ver-
mögens- und Verbraucherpreisen und 
zeigen, dass diesen wirtschaftspolitisch 
sehr unterschiedliche Reaktionen fol-
gen: Während steigende Aktienkurse 
meist begrüßt werden, werden stei-
gende Preise für Konsumartikel häufig 
mit einschneidenden geld- und fiskal-
politischen Maßnahmen beantwortet. 
Die unterschiedlichen Folgen von und 
Reaktionen auf verschiedenen Typen 
von Inflation erklären sie aus einer 
klassenpolitischen Perspektive, wobei 
sie Klasse entlang des Eigentums an 
Produktionsmitteln und Vermögens-
werten bestimmen. Der Vergleich der 
Reaktionen und Maßnahmen zwischen 
Deutschland und den USA verdeutlicht 
auch die wesentliche Rolle der Zentral-
banken, die mit Blick auf die Klassen-
verhältnisse wenig überraschend ein-
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seitig agiert und die Vermögensinfla-
tion begünstigt, wodurch ökonomische 
Ungleichheiten verstärkt werden.

***

Die PROKLA-Redaktion dankt Tobias 
Kalt, Patrick Klösel und Stefan Schop-
pengerd für ihre wertvollen Ideen und 
ihr Engagement als Gastredakteure 
bei der Planung und Erstellung dieser 
Ausgabe.

***

Am 25. Mai 2024 fand die jährliche Mit-
gliederversammlung der Vereinigung 
zur Kritik der politischen Ökonomie 
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pulse, mit denen sie die PROKLA mit-
gestaltet haben, und hoffen, dass sie 
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